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vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., d
bein Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. G

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. W X
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mittwoch. den 3. Februar 1892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

J Beilagen nach Uebereinkunft.25 Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

ehurger Kreisblatt
Tageblaktt für Hkadt und Tand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amkliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Die diesjährige RekrutenMuſterung findet für den Kreis Merſeburg

den 10., 1I., 12., 14., 15, 16., 17. u. 18. März er.
und zwar in folgender Ordnung ſtatt:

den 10. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für di
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Kitzn, Altranſtedt und Teudits z

den 11. März früh 7 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum rothen Löwen“ für die
Stadt Lützen und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsvezirk Delitz a/S. und Großgörſchen

den 12. März, früh 7 Uhr in Schkeuditz im „Rathhauſe“ für die Stadt Schkeu
ditz, die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Modelwitz, Altſcherbitz, Wehlitz und
Kleinliebenau;

den 14. März, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg
den 15. März, früh 7 Uhr im „Thüringer Hof“ hierſelbſt für die Städte Lauchſtedt

und Schafſtedt und die Dörfer und Gursbezirke der Amtsbezirke Dürenberg und Me ſchau
den 16. März, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke der

Lorp rre Großgräfendorf, Niederelobieau, Spergau, Frankleben uno Wallen-
orf

den 17. März, früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts-
bezirke der Amtsbezirke Delitz a. B., Holleben und Dölkau
und zwar die Ortſchaften innerhalb der emtsbez rke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1869 1871, welche noch keine definitive Ent-
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in
ihren Orten, reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts c. Behörden wird mit
Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach 8 62.,1 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts- Und Gutsbehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann-
ſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleich
zeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren reſp. zu ergänzen, wenn
Rachträge erfolgen, die Behufs Eintragung in die Grundliſten rechtzeitig bei mir angezeigt ſind

und durch die Orts c. Vorſteher am Muſterungstage früh S reſp. 7 Uhr im Aus-
hebungslocale abzugeben um hiernach die Mannſchaften ordnen zu können. Das pünktliche
Erſcheinen der Ortsrichter iſt daher durchaus nothwendig. Dieſe Verzeich
niſſe ſind vor der Muſterung mit den nöthigen Bemerkungen zu vervolſtändigen, wo ſich etwa
fehlende Militärpflichtige aufhalten oder ſtellen 2c., da die Ortsbehörde im Stande ſein muß, auf
der Stelle hierüber genaue Auskunft zu geben.

Die Stammrollen des J hrganges 1870 und 1871 ſind durch die Orts- c.
Behörden ebentells mit zur Stelle zu bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis
mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhilfe von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmachung ungeathtet nicht ſtellen, oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausb'eibende betrachtet und haben die im S 26 der Wehr-
2 angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ein ſollte.f Mannſchaften, welche an Epilepſie oder ähnlichen Zufällen leiden, haben dies durch 3 Zeugen-

ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen, und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer-
hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamatio nen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Januar
im 4. Stück des Amtsblattes de 1860 hingewieſen und beſtimmt:

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß,
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla-
mationsgründe keine Rückſicht genommen werden kann.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden.

ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

29. Februar er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß
s 33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Betheiligten
ſie vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit desſelben anbringen und daß ſpätere Rekla
mat ionen nur inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur Rekla-
mation erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsfähigkeit derſelben feſt
ſtellen zu können. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des Erſatzgeſchäfts, alſo den 18. März er., findet die Loſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungsnummer ziehen will, muß an dieſem Tage noch-
mals vor der ErſatzCommiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das Claſſifikations Geſchäft der Re'erve, der
Landwehr und des Landſturms J. und II. Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve an

Dieſelben

29. Februar er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir einzu
reichen.

Merſeburg, den 1. Februar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter dem Rindvieh des Stadtgutsbeſitzers Ottomar Patzſchke hierſelbſt iſt die

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Lützen, den 1. Februar 1892.

Die Manl- und Klauenſeuche unter
in Ennewitz iſt erloſchen

Cursoorf, den 31. Januar 1892.

Merſeburg, den 2. Februar 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 2. Februar-

Vom Kaiſerhofe. Am Montag Vormittag
unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin zunächſt
eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thier-
garten und deſſen Umgebung. Von derſelben
zurüd gekehrt, nahm der Kaiſer eus den Händen
der Kommandeure der Leibregimenter und der
Leibkompagnien c. die regelmäßigen Militär
Monatsrapporte entgegen, hörte darauf den Vor-
trag des Chefs des Zwilkabinets und arbeitete
ſpäter mit dem Staatsſekretär des Reichsmarine
amts Viceadmirals Hollmann. Zur Frühſtücks
tafel waren die kaiſerlichen Majeſtäten mit dem
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen
im Schloſſe vereint. Am Abend beſuchte der ge
ſammte Hof die Galavorſtellung im Opernhauſe.

Der Dank des Kaiſers. Der deutſche
Reichsanzeiger veröffentlicht folgende kaiſerliche

Kabinetsordre: Die Feier Meines Geburtstages,
auf welche leider die tiefſchmerzlichen Ereig-
niſſe in Mir nahe verwandten und eng befreundeten
Fürſtenhäuſern ihre Schatten warfen, hat wieder

um in den weiteſten Kreiſen Anlaß gegeben,
Mir mannigfache Beweiſe liebevoller Theilnahme
darzubringen. Groß iſt die Zahl ſchriftlicher und
telegraphiſcher Glückwünſche, welche Mir aus
allen Gauen des engeren und weiteren Va' er
landes, ſowie von außerhalb lebenden Deutſchen
zugegangen ſind. Jch bin durch dieſe Auf
merkſamkeit zu Meinem Geburtstag aufs freu-
digſte bewegt, kann Jch doch in ihnen den er-
neuten Ausdruck treuer Geſinnung und zuver-
ſichtlichen Vertrauens ſeitens Meines Volkes
erblicken, auf deſſen Wohlergehen unausgeſetzt
bedacht zu ſein, die vornehmſte Pflicht Mein es
fürſtlichen Berufes iſt. Es drängt mich doher,
Allen, welche Meiner ſei es einzeln, ſei es
als Mitglieder von Behörden, Korporationen
undj Vereinen oder als Theilnehmer an feſtlichen
Veranſtaltungen in ſinniger Weiſe gedacht
haben, hierdurch Meinen wärmſten Dank zu er
kennen zu geben, und beauftrage Jch Sie, dieſen
Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 1. Februar. 1892.
Wilhelm I. R.

An den Reichskanzler.
Den ſtädtiſchen Behörden von Berlin und

Potsdam ſind beſondere Dankerlaſſe zugegangen.

Jn dem Befinden der Kaiſerin
Friedrich iſt eine weſentliche Beſſerung ein
getreten, doch wird die Kaiſerin auf ärztlichen
Rath wohl vorläufig das Zimmer nicht verlaſſen.

Wie aus Dresden gemeldet wird, hat ſich
der Zuſtand der erkrankten Königin ſo ge-
beſſert, daß keine Bulletins mehr ausgegeben
werden.

Fürſt Bismarck traf am Sonnabend
Nachmittag in Hamburg ein, um einer Einladung
des Bürgermeiſters Dr. Mönckeberg zu einem
Eſſen zu folgen.

Der Proſpekt für die zur Subſkription
gelangende dreiprozentige Reichsanleihe
und preußiſchen Konſols wird am Mittwoch

Die PolizeiVerwaltung.
dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Fiedler

Der Amtsvorſteher.

Abend publizirt werden. Ueber den Subſkriptions-
kours wird erſt am Mittwoch definitiv Beſchluß
geſaßt werden. Die Subſkription wird am
9. Februar ſtattfinden.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tages ſetzte am Montag die Berathung des
Militäretats fort und genehmigte den Reſt der
ordentlichen Ausgaben unverändert.

Zu dem am Montag ſtattgehabten Jn-
krafttreten der neuen Handelsverträge ſchreibt
die Nordd. Allg. Ztg. in einem längeren Artikel
Folgendes Oeffnet der heutige Tag dem Ver
kehrsleben neue Bahnen, ſo iſt damit der erſte
Abſchluß einer Aktion erreicht, welche in politi-
ſcher und in wirthſchaftlicher Hinſicht an Bedeur-
ſamkeit wenigen Akten in der hiſtoriſchen Ent
wickelung unſerer nationalen Jntereſſen nach-
ſteht. Die verbündeten Regierungen ſelbft
erachten ſich allerdings mit den bisherigen Er-
folgen nicht am Ziele; im Gegentheil ſind
begründete Ausſichten vorhanden, daß die wirth-
ſchaftliche Tendenz unſerer Reichspolitik noch im
Laufe dieſes Jahres fernere Vereinbarungen mit
verſchiedenen Ländern zeitigen wird, welche die
fruchtbringenden Wirkungen der mit dem heutigen
Tage eröffneten Bahn in noch viel weiterem
Umfange zur Geltung bringen werden.

Nachträglich wird ein längerer Erlaß
des Feldmarſchalls Prinzen Georg
von Sachſen bekannt, worin dieſer in ſeiner
Eigenſchaft als kommandirender General des
12. Armeekorps ſich den ihm unterſtellten Offi-
zieren gegenüber ſehr energiſch gegen die
Soldatenmiß handlungen ausſpricht. Der
Prinz ſagt von einzelnen, ihm bekannt gewordenen
Fällen, daß ſie ſich als raffinirte Quälerei, als
Ausfluß einer Rohheit und Verwilderung, wie
man ſie bei den Unteroffizieren und Jnſtruktoren
kaum für möglich halten ſollte, qualifiziren.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine
kaiſerliche Cabinetsordre, nach welcher das Ge-
ſetz betr. das Reichsſchuldbuch am 1. April 1892
in Kraft tritt.

Ter deutſche Geſandte in Liſſabon,
Freiherr von Waecker-Gotter, iſt behufs ander
weiter dienſtlicher Verwendung von dieſem Poſten
abberufen worden.

An der Beſprechung über das neue preu
ßiſche Schulgeſetz, welche am Sonnabend
Abend im Berliner Schloſſe ſtattgefunden hat,
hat nach der Nordd. Allg. Ztg. auch des Kaiſers
Bruder, der Prinz Heinrich theilgenommen. Das
genannte Blatt hofft, es würde in der Abgeord-
netenhauskommiſſion eine Verſtändigung über die
Vorlage ermöglicht werden können. Dieſe Hoff
nung iſt ſchon zu billigen, aber Häuſer laſſen ſich
darauf nicht bauen. Die Meinungen ſind hier
gar zu verſchiedene, und da die preußiſche Re
gierung an den Grundprinzipien des Entwurfes
nicht rütteln laſſen will, ſo iſt abſolut nicht ein
zuſehen, wie hier eine Verſtändigung unter allen
Parteien möglich ſein ſoll.

An der Berliner Börſe war am Mon
tag das wohl ſchwerlich zutreffende Gerücht
verbreitet, Rußland wolle das Kornaus-
fuhrverbot aufheben. Jedenfalls ſanken
die Preiſe beträchtlich. Weizen wurde loco bis
223, Roggen bis 214 Mark bezahlt.

Schweiz. Die Schweiz beginnt Frankr ich
zu ſchrauben, weil die Erneuerung des beider
ſeitigen Handelsvertrages in Paris auf Schwierig-
keiten ſtößt. Der Bundesrath in Bern hat die
Verlängerung der beiderſeitigen Litterarkonvention



abgelehnt, die Werke franzöſiſcher Autoren werden
alſo hiernach in der Schweiz „vogelfrei“'. Man
nimmt an, daß die Franzoſen bald genug nach-
geben werden. Deutſchland hat ſich glücklicher
weiſe ſolche Verdrießlichkeiten erſpart.

alien. Die Verhandlungen der inter-
nationalen Sanitätsconferenz in Vene-
dig ſind jetzt zum Abſchluß gelangt. Den gefaßten Beſchiuſen, welche ſich meiſt auf die Be

kämpfung der Cholera im Orient
beziehen, kann man nur eine energiſche Durch
führung wünſchen denn wenn die Cholera bisher
in Europa auftrat, war ſie nur in Folge der
unbeſchreiblichen Saumſeligkeit im Orient zu uns
verſchleppt worden.

Frankreich. wiſchen Frankreich und
Spanien iſt am Montag, da keine Einigung
über einen neuen Handelsvertrag erzielt werden
konnte, der Zollkrieg ausgebrochen. Der
Grenzverkehr iſt dadurch ganz empfindlich beein
trächtigt worden. Das Gleiche gilt für Frankreich
und Portugal. Jn Paris ſollen wieder
einmal Anarchiſtenverhaftungen vor-
genommen ſein. Dieſe Verſchwörer ſind aber
ſelten gefährliche Menſchen, ſondern zumeiſt
Prahlhänſe. Der erſte Tag der GSiltigkeit des
neuen franzöſiſchen Zolltarifes hat in
Paris große Aufregung gebracht; in Folge der
Zollerhöhungen traten plötzlich ungeheuerliche
Preisaufſchläge für zahlreiche Konſumartikel ein.
Jm Publikum herrſchte lebhafteſte Unzufriedenheit.
Der Dampfer „Agaſter“ lief gerade in der letzten
Minute der Giltigkeit des alten Zolltarifs im
Hafen Pauillac ein. Eine um ein Geringes
ſpätere Ankunft würde einen Mehrbetrag an Zoll
von 150 000 Fres. zur Folge gehabt haben.
Die Zollbehandlung auf Grund des neuen Zoll
tarifes wird an der franzöſiſchen Grenze ſeh
ſtreng durchgeführt. Die Zollämter haben be
ſtimmteſte Weiſung erhalten, darauf zu achten,
daß keinem Lande niedrigere Zollſätze gewährt
werden, als ihm zukommen. Aus Tanger
wird berichtet, daß dem Beiſpiel des engliſchen
und des franzöſiſchen Kriegsſchiffes, welche daſelbſt
ſtationiert waren, aber ſchon nach einigen
Tagen die Gewäſſer von Tanger wieder verlaſſen
haben, jetzt auch die von der italieniſchen und
ſpaniſchen Regierung entſandten Schiffe
gefolgt ſind. Es dürfte daraus der Schluß zu
ziehen ſein, daß eine völlige Beruhigung
der aufſtändiſchen Kabylenſtämme in
Marokko erfolgt iſt. Jn Madagaskar,
welche Jnſel dem Namen nach unter franzöſiſchem
Schutz ſteht, ſind neue Streitigkeiten zwiſchen
Franzoſen und Eingeborenen entſtanden. Die
Letzteren kehren ſich ſo gut wie gar nicht an ihre
Herren „Beſchützer“.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 30. Januar. Heute früh wurde

die Campagne der Zuckerfabrik Rödiger Co.
beendet, es ſind während derſelben 846500 Ctr.
Rüben verarbeitet worden in voriger Campagne
95 1000 Etr.

Durch's Feuer.
Novelle von W. Spangenberg.

(Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)
„Welche Pflichten Eine ſonderbare Frage,

Herr Aſſeſſor! Sie ſehen, daß meine Mutter
krank iſt, folglich muß ich für die Ordnung im
Hauſe ſorgen man kann doch nicht dem Dienſt-
mädchen Alles überlaſſen.“

Stolz und doch beſcheiden erwiderte Bernhard:
„So walten Sie ruhig Jhres Amtes, mein

Fräulein. Mir gereicht es zur beſonderen Freude,
hier bei Jhrer kranken Mutter weilen und an
Stelle der vielbeſchäftigten Tochter ihrer warten
zu dürfen.“

Beſchämt ſenkte Emma die Augenlider und
Purpurröthe überzog ihr Antlitz, während ſie
langſamen Schrittes den Raum verließ.

„Wärmſten Dank, Herr Aſſeſſor!“ kam es
von den Lippen der Kranken. „Werde ich jemals
Jhren Edelmuth, Jhre Herzensgüte belohnen
können, und womit

„Damit, daß Sie ſich recht ſchonen alles
Weitere überlaſſen wir getroſt ſpäteren Tagen.“
Kaum hatte Bernhard dieſe Worte geſprochen,
als Frau Reinbold wieder die Augen ſchloß,
diesmal zu längerem erquickenden Schlafe. Aber-
mals nach geraumer Zeit kehrte Emma zurück,
huſchte aber, da ſie die Mutter ſchlafend, den
Aſſeſſor mit dem Leſen einer Zeitung beſchäftigt
fand, unbemerkt an der Thür vorüber und ver-
ſchwand in der „guten Stube.“

„Er iſt ein eigener Kauz,“ murmelte Emma
dort, vor den großen bis auf den Fußboden
herabreichenden Spiegel tretend. Lauter fuhr ſie
fort: „Jin lieben kann ich nicht! Weßhalb er
nicht Paſtor geworden iſt, iſt mir ein Räthſel;
ein Geiſtlicher hat ein Recht dazu, ſich in
Frömmigkeit zu hüllen, er hat die Pflecht,
Samariterdienſte zu üben, aber ein Aſſeſſor
ein Juriſt! Spaßhaft! Eine Betſchweſter in
Herrenkleidern nein, ich will ihn nicht!“

Bernhard liebte Emma mit der Vollgluth
ſeines Herzens und glaubte noch immer an ſeinen
Sieg. Würde er indeß dieſes ſoeben über ihn
gefällte, noch dazu völlig falſche Urtheil gehörtſchwerlich hätte er noch an der doh

eſtgehalten, das Mädchen als Gattin heimführen
zu können. Der Aſſeſſor hatte die Zeitung bei
Seite gelegt und dachte nun darüber nach, wie
er es anfangen ſollte, ein letztes entſcheidendes
Wort mit Emma reden zu können. Sein Ent-

f Laucha, 30. Januar. Jn der zum Ritter
gute Weiſchütz gehörigen Arbeiterkaſerne ver
brannte heute das dreijährige Kind des
Arbeiters Malachei. Als die Eltern beide ihrem
Broterwerbe hatten nachgehen müſſen, war das
Kind in der Stube eingeſchloſſen zurückgelaſſen
worden und hatte wahrſcheinlich mit dem Ofen
feuer geſpielt. Als Nachbarn durch das ein
geſchlagene Fenſter eingeſtiegen und das Kind
herausholten, war es überall mit Brandwunden
bedeckt und ſtarb nach wenigen Minuten.

Halle, 1. r Am 22. Februar
tritt hierſelbſt der Städtetag der Provinz
Sachſen zuſammen, um über den Volksſchul
geſetzentwurf zu berathen.

f Halle, 1. Februar. Auf dem Etabliſſe
ment der Morell'ſchen Bierbrauerei in der Krauſen-
ſtraße ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag
ein Unfall, der leicht ernſtere Folgen, als ge-
ſchehen, hätte nach ſich ziehen können. Der
Maurer K. aus Giebichenſtein war im Keller
raum der Brauerei unter der Fahrſtuhlöffnung
beſchäftigt, als plötzlich der ſeiner Feſſeln ent-
ledigte Fahrſtuhl mit raſender Geſchwindig-
keit in die Tiefe ſauſte. Der untenſtehende
Mann hatte keine Zeit, ſich vor der ihm drohen
den Gefahr zu retten und wurde von dem Vehikel
getroffen. Zum Glück befand ſich unter der
Balkenlage, auf welche der Fahrſtuhl niederfiel,
ein Waſſerloch, in welches der Mann hinab-
gedrückt wurde, andernfalls wäre ſein Leben ver
loren geweſen. Der Unglückliche hatte dennoch
bedenkliche Verletzungen am Kopfe und Quetſch-
ungen des Rückens erlitten, ſodaß er nach der
Klinik transportirt werden mußte.

Naumburg, 30. Januar. Geſtern Abend
erlitt ein Fleiſchergeſelle im Schlachthofe dadurch
einen Unfall, daß er ſich verſehentlich die Spitze
eines Zeigefingers abſchnitt.

f Buttſtedt. Was für ein Geiſt die Sozial
demokraten beſeelt, davon giebt, wie die Weim.
Ztg. ſchreibt, die Nr. 15 der „Buttſt. Ztg.“ einen
recht ſchlagenden Beweis. Jm Jnſeratentheile
finden ſich dort zwei Bekanntmachungen, wie die
Feier von Kaiſers Geburtstag begangen werden
ſoll: in der Schule durch Feſtaktus und am
Abend im Keßler'ſchen Saale durch Concert und
Feſtrede. Daneben aber kündigt der Vorſtand
des „Arbeiterbildungsverein“ an, daß er Mittwoch,
den 27. Januar, Abends 8 Uhr, „zur Feier des
20. Geburtstages unſeres verſtorbenen Genoſſen
Hermann Fuchs gemüthliches Beiſammenſein“ in
einem öffentlichen Lokale abhalten wolle! Wer
merkt da nicht die Beziehung auf die patriotiſche
Feier, die jenen Leuten ein Dorn im Auge iſt
Und dann, wie charakteriſtiſch, durch ein „gemüth-
liches Beiſammenſein“ das Andenken an einen
Verſtorbenen zu begehen! Und endlich wäre
man in Verſuchung, in Bezug auf den Gefeierten
auszurufen: Erſt 19 Jahre, und ſchon ſo viel
für die Unſterblichkeit gethan! Und das Alles
unter dem unſchuldigen, vielverſprechenden Namen
„Arbeiterbildungsverein!“

ſchluß ging dahin Frau Reinbold ſchlief ja
feſt die Geliebte ſofort aufzuſuchen und ſie
um eine kurze Unterredung zu bitten. Jm Begriff,
dieſe Abſicht auszuführen, ertönte mehrere Male
die Hausglocke, und faſt gleichzeitig hüpfte Emma
durch das Nebenzimmer hinaus.

„Alſo wirklich, Fritz Es freut mich unendlich,
Dich hier zu ſehen!“ klang es jubelnd vom
Hausflur her an des Aſſeſſors Ohr.

„Gewiß, theure Emma, und damit Du es
weißt: ich bin nun für immer gekommen nnd
verlaſſe unſer Städtchen nicht mehr.“

„Ach, das iſt ſchön!“
Das waren die letzten, dem Aſſeſſor verſtänd-

lichen Worte dann ſchloß ſich hinter den draußen
Sprechenden eine nach dem Garten führende
Thür, hinter welcher das übermüthige Lachen
Emma's allmälig verhallte.

„Wie rückſichtslos iſt dieſes Betragen knirſchte
Bernhard. „Die Mutter krank, um ſie kümmert
ſich Niemand! Wer mag es ſein, mit dem ſie
draußen nein, das kann ich nicht ertragen

Heftig erregt ergriff er ſeinen Hut, zog im
Hausflur kräftig einen im Garten endenden
Elockenzug und verließ haſtig das Haus. Wenige
Minuten darauf eilte Emma herbei und war
höchſt erſtaunt, die Mutter allein im Bett auf-
gerichtet, zu finden.
t o der Herr Aſſeſſor fort?“ fragte die Kranke
eiſe.

Wahrſcheinlich zu Tiſch, Mamachen, zu Tiſch!
Und wie befindeſt Du Dich

„Frage nicht nach mir, Emma!“ entgegnete
Frau Reinbold unwillig. „Erkläre mir nur,
was Du gegen dieſen wahrhaft edlen Mann ein-
zuwenden haſt; er iſt Dir ſo aufrichtig zugethan.“

„Gute Mama, ich will es Dir offen und frei
ſagen, ich habe kein Vertrauen zu ihm ich ver-
miſſe an ihm alle männlichen Eigenſchaften, alſo
alles das, was einem Mädchen von meinem
Stande imponirt.“

„Weil Dir jede Menſchenkenntniß mangelt und
Du wahre Mannestugenden nicht zu würdigen
weißt. Welch' anderer Mann in der Lebens-
ſtellung des Aſſeſſors würde ſich hierher zu einer
alten, kranken Frau ſetzen, um ihr Dienſte zu
erweiſen Daraus erſehe ich eben, daß er ein
braver Gatte und Familienvater werden wird.
Emma, Du wirſt es noch bitter bereuen, daß Du
Herrn Bernhard verkannt und meinen guten Rath
nicht befolgt haſt.“

„Es iſt möglich, aber ich glaube es nicht.“

f Eisleben, 31. Januar. Auch im hieſigen
Schlachthauſe findet die Freibank lebhaften
Zuſpruch. Die Fleiſchermeiſter, deren Vieh auf
die Freibank verwieſen wird, ſind freilich hiervon
wenig erbaut und es iſt bereits ein Konflikt mit
dem Schlachthausdirektor entſtanden. Das Fleiſch
einer der Freibank überwieſenen Kuh war nach
Urtheil eines hieſigen, mit nachgeholter Genehmi-
gung des Bürgermeiſters zugelaſſenen Thierarztes
für vollwerthig und geſund erklärt worden. Auch
der von Nordhauſen berufene Bezirksthierarzt
ſchloß ſich dieſem Urtheil an, aber nach dem
Statut war gegen die Anordnung des Schlacht
hausdirektors nichts zu machen. Die Fleiſcher
erſtreben deshalb eine Aenderung des Statuts.

f Nordhauſen, 30. Januar. An einem
der letzten Abende wurde in der an der Weſtſeite
unſerer Stadt hinführenden Grimmel-Allee ein
Kaufmannslehrling ohne jede Veranlaſſung von
einem jugendlichen Arbeiter mit dem Meſſer in
der Hand überf all en. Der Arbeiter verſetzte
dem Kaufmanngslehrling mehrere Stiche, die zum
Glück zwar nur die Kleidung zerſchlitzten, aber
doch bis auf die Haut drangen. Die Polizei
ermittelte den Thäter in der Perſon des bereits
vielfach vorbeſtraften Arbeiters Hermann Schade
von hier. Bei ſeiner Vernehmung gab dieſer
an, er ſei infolge eines mit einem Mitarbeiter
gehabten Streites und infolge darauf folgenden
allzu reichlichen Branntweingenuſſes derart in
Wuth gerathen, daß er ſie an irgend jemand
habe auslaſſen müſſen. Die Abkühlung wird
nicht ausbleiben.

F Erfurt, 30. Jan. Zu einem wahren
Spottpreiſe iſt die große Ramm'ſche Dampf-
ziegelei „Rother Hof“, eine Stunde von Erfurt
entfernt, meiſtbietend verkauft worden. 250000
Mark Hypotheken laſteten auf dem Etabliſſement.
Einer der Hauptgläubiger erſtand es für
70 000 Mark. Die Maſchinen allein find
100000 Mark werth. Heiterkeit erregte während
des Verkaufstermines folgendes Auf einem am
Bergabhange belegenen halben, mit 30 Zwetſchen-
bäumen beſtanden Acker bot niemand. Endlich
wagte jemand 20 Mark. Wirklich erhielt er
den Zuſchlag.

f Leopoldshall, 28. Januar. Wegen
ungebührlichen Betragens wurde geſtern Abend
aus einem öffentlichen Lokal ein Betrunkener
durch den Vorſtand des Kaiſers Geburtstag
feiernden Vereins gewieſen. Jn ſeiner Wuth
feuerte der Unhold aus einem ſcharf gela denen
Revolver in die dichte Menge, verwundete
jedoch glücklicherweiſe nur zwei Perſonen leicht
am Kopf und an der Hand.

f Staßfurt, 28. Januar. Hier ſieht man
jetzt oft Knaben, auf einer Eisſcholle ſtehend, die
Bode hinunterfahren. Wie gefährlich dieſe
Spielerei iſt, hat ſich dieſer Tage wieder gezeigt,
indem eine Scholle barſt und der darauf ſtehende
Knabe in's Waſſer fiel; da Hilfe nicht in
der Nähze war, mußte er ertrinken.

4 Blankenburg am Harz, 28. Januar.
Bei dem geſtrigen Ball zu Kaiſers Geburtstag

„Mögeſt Du Dich nicht täuſchen. Jch weiß
ja, daß Du zu Herrn Fritz Tannert eine be-
ſondere, mir allerdings unbegreifliche Zuneigung
hegſt, aber ich befürchte

„Nichts darfſt Du befürchten, Mama. Auch
Fritz iſt mein Jugendgeſpiele und es wird ſich
Alles zu unſerem Beſten wenden“.

„Gott gebe es!“ liſpelte Frau Reinbold und
legte ſich wieder nieder.

Tags darauf hatte Emmas Mutter ſich ſo
weit erholt, daß ſie die meiſte Zeit außerhalb
des Bettes zubringen konnte.

Nachmittags überbrachte ein Knabe abermals
ein an Emma adreſſirtes Billet, bei deſſen
Empfange ſie laut auflachte, derart, daß ihre
Mutter erſchrak und nur mühſam die Worte
hervorſtammelte: „Nun, Emma, was haſt Du
denn wieder

„Ach, es wird weiter nichts ſein, ich muß nur
lachen über die Zudringlichkeit des Aſſeſſors, der
off nbar ſonſt nichts zu thun hat, als Briefe an
mich zu ſchreiben.“

Emma hatte inzwiſchen das Couvert erbrochen
und den Jnhalt flüchtig geleſen und antwortete
der Mutter auf die bezügliche Frage:

„Was er will? Eine Unterredung mit mir,
und dazu habe ich durchaus keine Neigung.“

„Jch aber wünſche nicht nur, ſondern gebiete
Dir, daß Du dem Herrn Aſſeſſor die erbetene
Unterredung gewährſt und zwar ſobald als
möglich.“

Betroffen ſah Emma ihre Mutter an; in
einem ſo ſtrengen Tone, wie es eben geſchehen,
von ihr angeredet zu werden, war ſie nicht ge
wöhnt.

„Ereifre Dich nicht unnütz“, gab Emma klein-
laut zurück, ich will Deinen Wunſch erfüllen
und den Aſſeſſor morgen Nachmittag empfangen.“

Und ſo geſchah es. Zur feſtgeſetzten Stunde
erſchien Bernhard; Emma führte ihn in „die
gute Stube“, bat ihn Platz zu nehmen und be-
gann, neben einem Tiſche ſtehend, die Rechte
leicht auf dieſen geſtützt

„Herr Aſſeſſor, Sie wünſchen eine kurze
das letzte Wort betonte ſie ſtark Unterredung
mit mir

„Ja, Fräulein Emma, und ich danke ihnen
zunächſt, daß Sie mir dieſe geſtattet ich werde
mich kurz faſſen.“

„Sehr angenehm“, warf Emma unhöflich ein.
„Es bedarf nicht erſt einer ausführlichen Er

klärung“, fuhr Bernhard trotzdem gelaſſen fort,

im „Fürſtenhof“ fiel hlötzlich ein bei einem hieſigen
Bäckermeiſter dienendes junges Mädchen währenddes Tanzens infolge zu feſten Schnürens

ohnmächtig um. Sofort nach Hauſe gebracht,
verſtarb ſie noch in verfloſſener Nacht.

f Vom Brocken. Zu dem Plane, auf dem
Brocken eine meteorologiſche Station erſter Ord
nung einzurichten, wird noch darauf hingewieſen,
daß die telegraphiſchen Berichterſtattungen von
dem höchſten Punkte der norddeutſchen Tiefebene
aus auch für den Sturmwarnungsdienſt der
deutſchen Seewarte in Hamburg werthvoll ſein
würden. Jm Harze ſelbſt komme eine wichtige
Lokalprognoſe hinzu: die Warnung vor Hoch-
waſſern in den Harzlandſchaften. Das Brocken
Obſervatorium ſoll den beſten alpinen Hoch-
ſtationen zur Seite treten, und man erwartet
mit Rückſicht auf die Lage des Brockens wichtige
wiſſenſchaftliche Beobachtungen. Allerdings wird
ſich die Station auf eine lange winterliche Be
lagerung gefaßt machen müſſen, denn der Aufſtieg
iſt wie der Abſtieg bei den rieſigen Schneemaſſen
im Winter und den vielen Harzſchluchten häufig
unmöglich.

4 Gera, 29. Januar. Jn dem Magen einerGans fand man dieſer Tage hier auſper einem

Bleiſoldaten ein 50-Pfennigſtück. Letzteres war
durch den im Magen befindlichen Sand ganz
b'ank und rein gerieben. Das Gewehr des
ſchußbereiten Bleiſoldaten war durch die Magen-
wand durchgedrungen. Trotz dieſer Magen-
beſchwerde war die Gans doch reichhaltig fett
und fleiſchig.

f Altenburg, 1. Februar. Wegen Be-
trug es ſind die früheren Direktoren der Aktien-
geſellſchaft Altenburger Spielkartenfabrik Pleißener
und Kühne verhaftet worden. Der Letztere
hat ſich im Gefängniß vergiſtet.

Stabt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 2. Februar 1892.
Sn. Zur Nachfeier des Geburtstages Seiner

Majeſtät des Kaiſers hielten am vergangenen
Sonnabend im Saale der „Reichskrone“ die
Vereine deutſcher Studenten zu Veipzig
und Halle einen ſolennen Commers ab.
Zur Theilnahme an demſelben hatten ſich die
Mitglieder beider Vereine, darunter auch viele
„alte Herren“ in großer Zahl eingefunden, und
waren außerdem noch zahlreiche beſondere Ein
ladungen an hieſige Herren ergangen. Auch die
Kreisblatt Redaktion war in dankenswerther
Weiſe mit einer Einladung bedacht worden.
Wir bemerkten unter den Gela enen Herrn
RegierungsPräſident v. Dieſt, ſowie die Herren
OberRegierungs-Räthe v. Bötticher, v. Rebeur
und Pogge, Herrn Ober-Forſtmeiſter Müller,
Herrn Oberſtlieutenant von Liebermann und das
geſammte hieſige Ofſizierkorps, Herrn Super
intendent Profeſſor Martius u. A. m.; auch waren
die Tribünen von einem Damenflor beſetzt. Die

„weshalb ich heute hierher gekommen und mit
Jhnen allein zu ſprechen wünſche. Sie wiſſen
ſo gut, als ich, daß ich mich glücklich geſchätzt
haben würde, Sie Fräulein Emma als meine
Gattin heimführen, mit Jhnen Freud' und Leid
des Lebens theilen zu können Sie wiſſen auch,
daß Jhre Frau Mutter einem ſolchen Ehebund
gern und freudig ihren Segen ertheilt hätte.
Nach Allem indeß, was ich während der letzten
Wochen von Jhrer Seite erfahren, habe ich die
Ueberzeugung gewonnen daß Jhr Herz nicht
mehr frei, noch mehr, daß es ſchon einem Anderen

gehörte, als Sie mir es war am letzten
Syl eſterabend wenn auch nicht in bindender
Form, ſo doch mit dem Vorbehalt, wenn Jhre
Mutter einwillige, auf meine bezügliche Frage
mit „Ja“ antworteten.

„Mein Herr!“ unterbrach Emma mit zorn-
glühenden Wangen und flammenden Augen den
Sprechenden, „wie können Sie es wagen, mich
des Wortbruchs zu beſchuldigen Was an jenem
Abend in animirter Stimmung in unſerer kleinen
Geſellſchaft geſprochen wurde, war Scherz, nichts
als Scherz. Aber ſelbſt, wenn ich früher einmal
eine Anwandlung von Zuneigung zu Jhnen ge-
habt haben ſollte, heute muß ich es rückhaltslos
ausſprechen, ich habe mich in Jhnen getäuſcht.“

„Getäuſcht?“ fragte der Aſſeſſor lächelnd.
„Darf ich um eine nähere Erklärung bitten
Doch ich erwarte von ihnen nur die reine und
unverfälſchte Wahrheit zu hören.“

Der durchdringende Blick des Aſſeſſors hatte
Emma verwirrt, ſie ihrer Faſſung beraubt. Ge
beugten Hauptes, mit der linken Hand nachdenk-
lich über die Stirn fahrend, ſuchte ſie vergeblich
nach Worten eine hochgradige Erregung be-
herrſchte ihr ganzes Denken und Empfinden.

„Fräulein Emma,“ mahnte kaum hörbar Bern-
hard, „ich harre vergeblich auf eine Antwort.“

Dieſe wenigen Worte übten eine unerwartete
Wirkung aus. Hoch richtete ſich Emma empor
und wie von wilder Leidenſchaft erfaßt, platzte
ſie heraus

„Nun denn, Herr Aſſeſſor, Sie wollen die volle
Wahrheit hören Mir ſagt eine innere Stimme,
daß Sie nicht der Mann ſind, an deſſen Seite
ich glücklich werden kann in meinen Augen
ſind Sie ein Schwächling, dem es an männlichem
Selbſtbewußtſein, an Willenskraft und Euergie
mangelt

Emma ſtockte plötzlich, als ſei ſie vor ihren
eigenen Worten erſchrocken ſtatt der vorherigen
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Geladenen wurden von den Chargierten (in
Wichs) beider Vereine ſchon am Aufgange zu
dem Feſtraume feierlichſt empfangen und in den
ſelben geleitet. Hier hatte ſich bis gegen 6/, Uhr
der Saal gefüllt und die Feier begann. Nach
einigen patriotiſchen Muſikpiéècen durch das hieſige
Trompetereorps, welches die Muſik des Com-
merſes ausführte, erklärte der Präſes des Leip
ziger Vereins, Herr stud. Wendland, den
Commers für eröffnet. Die Commers Verſammlung
ſtimmte das patriotiſche Feſtlied an „Auf, Brüder,
laßt in froher Luſt die vollen Gläſer klingen“ e.
und Herr stud. Wendland brachte in jugendlich
friſcher, patriotiſch warmer Weiſe das Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Redner bezeichnete
in ſeinen Ausführungen den heutigen Commers
als eine Huldigung des nationalen und monar-
chiſchen Gedankens und mahnte die Commilitonen
zu dem Gelübde, unſerm Kaiſer, welcher muthvoll
das Steuer des Staatsſchiffes ergriffen, bei ſeinen
Beſtrebungen für das Wohl ſeines Reiches un-
entwegt zur Seite zu ſtehen. Reicher Beifall
lohnte den Redner, und begeiſtert ſtimmte die
Verſommlung in das Hoch ein. Die Begrüßung
der geladenen Gäſte fand durch den Präſes des
Halliſchen Vereins, Herrn stud. Vetter, ſtatt,
derſelbe dankte insbeſondere dem Herrn Re-
gierungs Präſidenten von Dieſt und den übrigen
Herren von der Königlichen Regierung, dem
Herrn Oberſtlieutenant von Liebermann und
ſeinem Offiziercorps c. für ihr Erſcheinen und
entbot der Stadt Merſeburg und ihren Vertretern
Gruß und Dank für die Gaſtlichkeit und den
Wunſch, daß unſere Stadt fort wachſen, blühen
und gedeihen möchte. Auf das Wohl der Gäſte
wurde Seitens der Bundesbrüder ein Salamander
gerieben. Nach weiterem Geſange des Bundes-
liedes „Deutſche Brüder, legt zum Bunde“,
ergriff Herr stud. der Geſchichte Eichler Leipzig
das Wort zur Feſtrede. Redner wies in ſchwung
und inhalt. vollen Worten zunächſt darauf hin,
daß die heutige patriotiſche Feier gerade in
Merſeburgs Mauern nicht ohne Bedeutung ſei,
da ja in dieſer Gegend die meiſten der großen
Momente der deutſchen Geſchichte ſich abgeſpielt

hätten, Grund genug für die Vereine deutſcher
Studenten, welche das Deutſchthum auf ihren Schild
erhoben haben, gerade in Merſeburg die Feier abzu
halten. Redner verbreitete ſich dann oft von den
ſtudentiſchen Beifallsbezeigungen der Commilitonen
unterbrochen über die Ziele der Beſtrebungen der
Vereine deutſcher Studenten. Alle ſtudentiſche Ver
bindungen huldigten zwar vaterländiſcher Ge-
ſinnung, der Verein deutſcher Studenten wolle
unter ihnen für ſie und für ſich ſelbſt Grenz
dienſte thun. So wie einſt ven hier aus die
Grenzwacht gehalten wurde gegen Heidenthum
und Slaventhum, ſo wollten auch ſie (die Vereine)
die Grenzwacht halten gegen alles Antideutſche,
namentlich auch gegen das vaterlandsloſe Juden-
thum. Mit den Deutſchen in Oeſterreich und
den Wogen der See ſei gute Freundſchaft zu
halten. Redner berührte hierauf die wechſelvolle
Vergangenheit der deutſchen Geſchichte und zeigte,

Röthe überzog tiefe Bläſſe ihr Antlitz. Bern-
hard aber lächelte, ais wolle er ſagen, durch das,
was ſie ſoeben geſprochen, ſuche ſie ſich ſelbſt zu
täuſchen. Ruhig, ohne jede Spur von Aufregung,
ja faſt liebenswürdig erwiderte er:

„Wenn es nur das wäre, Energie und
Willenskraft durch die That zu bekunden
keine Gefahr, kein Opfer würde ich ſcheuen, und
ſollte ich durch Feuer und Flammen gehen, mir
Jhre Liebe zu erwerben und mich derſelben
würdig zu erweiſen. Doh es iſt zu ſpät,
Fräulein Emma! Leben Sie wohl, ſeien Sie
glücklich!“

Bernhard hatte ſich erhoben, verbeugte ſich
höflichſt und entfernte ſich raſch.

Es war das letzte Mal, daß Bernhard in
dieſem Hauſe geweilt ſtatt ſeiner war Fritz
Tannert, der Sohn eines gut ſituirten Kauf-
manns täglicher Gaſt, und ſo ſehr auch Frau
Reinbold Bedenken gegen einen Ehebund deſſelben
mit Emma hegte, ſie ſuchte ſich ſo qut als
möglich mit der veränderten Lage der Dinge
zu befreunden. Man hatte beſchloſſen, in
nächſter Zeit die Verlobung zu publicieren, um
dadurch allen zweideutigen Gerede, das hier
und da in der Stadt laut wurde, zu begegnen
Dem Wunſche Emmas gemäß ſollte dies am
Johannistage geſchehen, doch da trat Tags,
zuvor ein Ereigniß ein, das dieſen Plan zer-
ſtörte. An Nachmittage zogen ſchwere Ge
witterwolken am Horizonte auf; erſt in der
Ferne dann immer näher rollte der grollende
Donner und leuechtende Blitze zuckten durch das
ſchwarzgraue Unheil drohende Gewölk. Wohin
man blickte, überall ängſtliche Geſichter ver-
ging doch ſelten ein Jahr, in dem dieſe gebirgige
Gegend von heftigen Unwettern und deren
ſchweren Folgen verſchont wurde!

„Gehe hinauf und ſchließe ſämmtliche Fenſter,
auch in den Bodenkammern“, ſagte Frau Rein
bold zu Emma, da das Dinſtmädchen ab
weſend war.

Emma that, wie ihr geheißen allein, als ſie
noch oben beſchäftigt war, ging ein Blitzſtrahl
nieder und gleichzeitig erſchütterte ein furcht
e Donnerſchlag das Haus in ſeinen Grund
veſten.

„Allmächtiger Gott!“ entrang es ſich jam-
mernd den Lippen Frau Reinbold's, und be-
wußtlos ſank ſie zu Boden.

(Schluß folgt).

wie früher lange Zeit der Benius des deutſchen
Volkes Prinz Carneval geweſen ſei, wie dieſe
Zeit unſer Volk verwälſcht habe, und wie jetzt
in unſererZeit Fürſt Mammon, der größte Tyrann
der Deutſchen, ſein Regiment zu führen beſtrebt
ſei, und wie jeder echt deutſche Mann gegen dieſe
Herrſchaft zu kämpfen habe. Die ſtudentiſche
Jugend in den deutſchen Vereinen wolle dieſen
Kampf mit kämpfen helfen und der Fahne des
practiſchen Jdealismus gern folgen. Mit einem
Hoch auf das deutſche Vaterland, welches be
geiſterten Wiederhall fand, ſchloß der Feſtredner
ſeine Worte, denen unmittelbar der Geſang der
„Wacht am Rhein“ ſich anſchloß. Nach einer
hierauf folgenden Muſikpiece nahm Herr Re
gierungs Präſident von Dieſt das Wort, um
zunächſt für ſich und auch im Namen der übrigen
Gäſte für die Einladung zur Feier den Dank
auszuſprechen. Jm Weiteren wies Herr Re-
gierungs- Präſident von Dieſt darauf hin, daß das
heutige Feſt nach verſchiedenen Seiten hin kein ge-
wöhnliches Feſt ſei, ſowohl in Bezug auf den Ort,
als auch auf Zweck und die Feſtgeber. Bezüglich
des Ortes führte der Herr Redner nochmals, aber
eingehender, als dies von dem früheren Redner
geſchehen, darauf hin, daß gerade unſer Merſe
burg eine hiſtoriſche Bedeutung im deutſchen
Vaterlande ohne Gleichen habe. Auf den Zweck
des Feſtes eingehend, bemerkte der Redner, daß
für jeden wahrhaft Deutſchen unter allen natio-
nalen Feſten die ſchönſte Feier der Geburtstag
des Kaiſers ſei. Sei doch unſer Kaiſer in die
Fußſtapfen ſeines unvergeßlichen Großvaters,
Kaiſer Wilhems, getreten der einſt gelobt habe,
ein Mehrer des Reiches zu ſein an Gütern und
Gaben des Friedens. Endlich ſei das Feſt kein
gewöhnliches Feſt im Hinblick auf die Feſtgeber.
Deutſchthum, Kaiſerthum, Chriſtenthum ſei die
Loſung der deutſchen Studenten, und dieſe Mächte
müßten endlich den Sieg über alles Finſtere da
vontragen, zumal wenn die friſche, thatkräftige
Jugend ſich für ſie erwärme. Es ſei verheißungs-
voll, daß die jetzige junge Generation das „Ent
ſchüchtern“ gelernt habe. Wit einem Hoch auf
den Veroand der deutſchen Studenten (Kyffhäuſer-
Verband) ſchloß Herr Regierungspräſident v. Dieſt
ſeine oft von ſtürmiſchen Beifallszeichen unter-
brochene Rede, dem das friſche Burſchenlied
„Burſchen heraus“ folgte. Einen überaus be-
friedigenden und erhebenden Eindruck machte nach
kurzer Pauſe die ſehr gelungene Aufführung eines
Feſtſpieles „die drei Scholaren“ von Arthur Puſch
ſeitens einer Anzahl Leipziger Commilitonen.
Dieſe von tiefer echt nationaler Geſinnung ge
tragene Dichtung wirkte um ſo effektvoller, da ſie
ſich nicht auf der Bühne, ſondern im Saale ab-
ſpielte. Jm Anſchluß an dieſelbe wurden „Hei'
dir im Siegerkranz“ und „Aennchen von Tharau“
geſungen. Einen großen Erfolg erzielte auch die
nun folgende Huldigung an die deutſchen Frauen
in dem „Gruße des Trompeters von Säckingen“
durch Herrn stud. Müller- Halle. Unmittelbar
hierauf begaben ſich die Herren Chargierten zur
Reverenz der Damen nach den Tribünen.
Nachdem noch Herr stuldl. Evers-- Halle
in huldigenden Worten des erſten Kanzlers des
wiedergeeinigten Deutſchen Reiches, Fürſten
Bismarck, gedacht und die Verſammlung auf
denſelben einen Salamander gerieben, erfolgte
durch den Präſes der Schluß des officiellen
Commerſes, und die Fidelität trat in ihre Rechte.
Großartige Heiterkeit erregte die von Halliſchen
Commilitonen unübdertrefflich vorgetragene Bier-
mimik „Zippo Zappo oder der Doge aus Vene-
dig, oder die blutige Verſchwörung auf dem
Markusplatz.“ Wann der Commers ſein
letztes Ende fand, vermögen wir nicht zu ſagen,
eines aber können wir verſichern, daß der Ver-
lauf des Commerſes ein überaus wohlgelungener
und der Eindruck deſſelben, beſonders auch für
die, welche dem ſtudentiſchen Leben ferner ſtehen,
ein großartiger und hochbefriedigender war.

Fritz Reuter -Abend. Herr Director
Karutz, der älteſte Jnterpret unſeres bedeu-
tendſten Volksd'ichters Reuter, hat zum Mittwoch
im „Tivoli“ einen Vortrags-Abend arrangirt.
Ueber einen kürzlich von dem Genannten in

alle gehaltenen Vortrag ſchreibt die „Halliſche
tg.“ Folgendes „Ernſt und Humor wechſelten

mit einander ab und die Auswahl der vor-
getragenen Stücke war recht geſchmackvoll. Den
Anfang machte der Recitator mit „Karl Haver-
mann am Sarge ſeiner Frau“, dieſer Herz und
Gemüth tief bewegenden Szene. Weiter kam die
Zwergfell erſchütternde Epiſode zum Vortrag:
„Zacharias Bräſigs Erlebniſſe in der Waterheil-
anſtalt“. Auch „Fritz Triddelfitz' Rendezvous in
Paſtors Gohren“ und „Hanne Nüte: Abſchied
von Paſtoren“ fehlte nicht, und den Schluß
bildeten einige „Läuſchen und Rimels“, ſo z. B.
„Großmutting hei is dod“, „Wat en Schäper
waren kann“ c. Die Vorträge wurden ſehr
beifällig- aufgenommen und wenn ſich die Be
arbeitung auch hie und da nicht ſtreng an den
Dichter hielt, ſo war ſie doch ſehr anſprechend.“

Es ſteht den Beſuchern auf jeden Fall ein
äußerſt unterhaltender Vortragsabend in Ausſicht
und verweiſen wir wegen des Näheren auf die
im Jnſeratentheile erſchienenen diesbezüglichen
Anzeigen.

—--8 Man ſchreibt uns: Das Projekt einer
Eiſenbahn von Lützen nach Groß-
zſchocher findet bei den Nordländern des Amts
gerichtsbezirks Lützen keine Sympathieen, weil es
die Bewohner von AltranſtedtKötzſchauRampitz-
Schladebach uſw., welche ihren Gerichtsſtand und

ihre Aerzte in Lützen haben und die von jeher
zu den fleißigſten Beſuchern der Lützener Markt
tage, ſowie der Lützener Vieh und Jahrmärkte
gehören, gar nicht berückſichtigt. Die
direkteſte Verbindung für Lützen mit Leipzig iſt
über Kötſchau; denn Großzſchocher iſt noch lange
nicht Leipzig! Die Bahnſtrecke von Großſchocher
bis zum Thüringer Bahnhofe in Leipzig und
nur dieſer kann in Betracht kommen beträgt
noch 14 Kilometer, während die Bahnſtrecke von
Kötſchau nach Leipzig im Ganzen nur 22,4 Klm.
beträgt! Ueber Kötſchau iſt nicht blos der nächſte
Weg, ſondern auch der beſte und billigſte!
Jn Kötſchau ſchließt ſich Lützen dem Weltver-
kehr an, die Königliche Staatsbahnverwaltung
wird für gute Anſchlüſſe nach allen Richtungen
ſorgen, wie ſie es in Merſeburg für die
Mücheln'ſche Strecke und in Naumburg für die
Bahn nach Artern gethan hat. Nun denke man
ſich dagegen Lützen eingekeilt zwiſchen zwei ein
gleiſigen Nebenbahnen, von welchen die eine über
dies erſt von der Zukunft erhofft wird. Jn
unſerer raſchlebigen Zeit iſt das ſehr bedenklich!
Jetzt gilt es, das Eiſen zu ſchmieden, wenn es
warm iſt! Die Baukoſten nach Kötſchau ſind
nicht der Rede werth, nachdem ſchon der Kreis,
die Stadt Lützen und die Zuckerfabrik Lützen ſo
große Summen gezeichnet haben überdies iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß der Kreis ſeine Subven-
tion im Jntereſſe der oben genannten Ortſchaften
noch erhöht. Wer ernſtlich will, daß Lützen durch
Eiſenbahn dem Weltverkehr angeſchloſſen werde
wem das Wohl der Stadt Lützen und unſeres
Heimathkreiſes ernſtlich am Herzen liegt, der
helfe und fördere mit allen Kräften den Bahn-
bau Lützen-Kötſchau. „Dann fahren
wir ſchon nächſtes Jahr wohl auf der Eiſen
bahn!“

Lützen, 29. Jan. Geſtern Abend nach
7 Uhr brannten beim Ortsrichter Rölke in
Hohenlehe die Scheune und ein Stall nieder,
wobei eine Kuh und zwei Schweine in den
Flammen ihren Tod fanden. Die Eatſtehungs-
urſache des Feuers iſt bis jetzt nicht bekannt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kriegsminiſter von, Kaltenborn-

Stachau, der ziemlich ernſt an der Jnfluenza
erkrankt war, iſt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er
ſich im Zimmer bewegen kann. Kommende Woche
hofft der Miniſter ſeine Amtsgeſchäfte wieder
aufnehmen zu können.

Was die neue Selbſteinſchätzung
in Preußen einbringt. Aus Düſſeldorf
wird gemeldet, daß dort, wo bisher nur fünf
Millionäre als ſolche Steuern bezahlten, nach der
Selbſteinſchätzung ſich nicht weniger als 105
Millionäre, darunter 46 Thalermillionäre, er-
geben haben.

Ueberſchwemmungen. Jn Reothfürben
bei Breslau iſt eine große Ueberſchwemmung
eingetreten. Viele Wohnhäuſer ſtehen unter
Waſſer. Die Fluthhöhe iſt faſt ſo hoch, wie
1883. Auch Haynau, Löwenberg, Lauban,
Greiffenberg, Hirſchberg melden Hochwaſſer in
Martliſſa ſind die Brücken durch Eisgang bedroht.
Auch im Königreiche Sachſen haben verſchiedene
aus dem Erzgebirge herabkommende Gewäſſer
größere Ueberſchwemmungen hervorgerufen. Jn
Altendorf bei Chemnitz ſtand das Waſſer theil-
weiſe einen Meter hoch auf den Straßen.

Drathglas. Ein bedeutungsvoller Fort-
ſchritt auf dem Gebiete der Glasinduſtrie iſt
durch das neuerfundene Drohtg.as bewirkt
worden. Das Verfahren, nach welchem dasſelbe
hergeſtellt wird, beſteht darin Glas in wärme-
plaſtiſchen Zuſtande mit einer biegſamen Metall-
einlage, z B. Eiſendrahtgewebe, ſo zu verſehen,
daß dieſe Einlage durch das Glas vollſtändig
umſchloſſen und gegen äußere zerſtörende Ein-
flüſſe wie z. B. gegen Roſten geſchützt iſt. Dies
in den meiſten Culturſtaaten patentirte Ver-
fahren wird von der Act'iengeſellſchaft für Glas-
induſtrie, vorm. Friedr. Siemens in Dresden
allein ausgeübt. Die Eigenſchaften des Draht-
glaſes ſind geeignet, die Aufmerkſamkeit der
Bautechniker und Baubehörden auf ſich zu lenken.
Dasſelbe beſitzt eine ungleich höhere Widerſtands
fähigkeit als das gewöhnliche Glas und kann den
ſchroffſten Temperaturwechſel, ja ſogar offenes
Feuer aushalten, ohne zu zerſpringen. Es ver
trägt ſogar im hocherhitzten Zuſtande das Be-
gießen mit kaltem Waſſer und verliert trotz
etwa entſtandener Riſſe und Sprünge ſeinen Zu-
ſammenhang nicht. Es iſt auch in geringen
Stärken nur durch Zerreißen der Drahteinlage
zerſtörbar. Dieſe Eigenſchaften machen das
Drahtglas in Platten, und Tafelform hervor-
ragend geeignet für Bauzwecke, z. B. für Ober
lichter, die bei angemeſſener Befeſtigung der
Ränder nicht nur große Sicherheit gegen das
Durchbrechen auffallender Körper und das Her-
abfallen gefahrbringender Glasſtücke bei etwaigem
Bruch bieten, ſondern auch des geſetzlich vor
geſchriebenen SchutzDrahtgitters entbehren
können, deſſen Erhaltung und Reinigung
ſchwierig und koſtſpielig iſt. Da ſolches Draht-
glas mit dem Diamant nicht zerſchnitten, nur
mit Anwendung beſonderer Kraft und nicht ohne
großes Geräuſch zertrümmert werden kann ſo
iſt dasſelbe auch bis zu einem gewiſſen Grade
diebesſicher. Auch in der Herſtellung von Hohl
glas mit Drahteinlage ſind bereits Erfolge er
zielt; das Drahtglas iſt für Glasgefäße, welche
hohen Druck auszuhalten haben oder ſonſt
ſtarker Beanſpruchung ausgeſetzt ſind, die bis

jetzt die Anwendung von Glas gewöhnlicher Art
unmöglich machte, jedenfalls ein neues geeignetes
Material. Vorläufig wird das Drahtglas in
Tafelform in Stärken von 8 Millimeter an auf
wärts angefertigt und bildet eine Ergänzung zu
dem von genannter Firma ſeit Jahren ſchon her-
geſtellten Hartglas, das in geringeren Glasſtärken
verhältnißmäßig größte Haltbarkeit zeigt.

Kleine Chrouik. Der ſeit vier und einem
halben Monat in Starrkrampf liegende
Bergmann Latos in Myslowitz hat das Bewußt-
ſein wiedererlangt und am Freitag bereits mit
den Krankenwärtern und ſeiner Frau geſprochen.

Das reiche theſſaliſche Kloſter Donsko iſt von
Räubernüberfallen, welche die Jnſaſſen
allen möglichen Martern unterworfen und dann
Geld und Koſtbarkeiten raubten. Jn Königs
berg i, Pr. wurde am Sonntag Mittag von
bisher unbekannter Hand verſucht, den dortigen
Schloßthurm durch auf Holz r Petro
leum in Brand zu ſetzen. Das F uer wurde
glücklicherweiſe balo bemerkt und von der Feuer
wehr gelöſcht. Ein ſozialiſtiſches Attentat wird
vermuthet. Jm Auguſt d. J. ſoll ein inter
nationaler Buchdruckerkongreß in Bern
abgehalten werden. Der Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „Eider“, auf der Fahrt von New
York nach Bremen, ſtrandete bei der Jnſel
Wight. Das Schiff hat aber bereits wieder flott
gemacht werden können.

Markts Berichte.“
Merſeburg, 2. Februar. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 24. bis 30,
Januar er. per Stück 7,50 bis 12,

Halle, 2. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 195 206 feinſter
märk. u. auswärt. über Notiz. Rauhweizen 195--203, Roggen
ruh. 254--212. Gerſte Brau ſtill 172 195, feinſter
über Notiz, Futter 150--165, Hafer ruhig. 150 158, neuer

M. Mais amerikaniſcher Aiixed ohne Handel, Donau
mais 165 176, neuer ungariſcher Rais 156 162. Raps

M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, Victoria ruhig
200 -2160. Wicken ohne Handel Kümmel excluſive Sack
per 100 Kilo netto 40 -42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 190 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen ruh. 45,99 46,50, abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Borräthen 38,50 39,59 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo u.) Linſen 30 42 Bohnen 18.50 20,
Lupinen Kleeſaaten: Esperſette 24,09 --25,50, Mohn, blan
56 58, grauer-, Futterartikel, Futtermehl 17 18, Roggen
kleie 12,50 13,50, Weizenſchaalen 11,75--12,25, Weizen
grieskleie 11,75 12,25, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,50 14,56, Malz 29,25--31,25, Rübel
55,50 Petroleum 23,50, Solaröl ,825/30 16,50 Mt.
Spiritus per 10 0009 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe 66,9 Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsa gabe 46,49 Mt. Rübſenſpiritus B.

Civilſtands-Kegiſter
vom 25. bis 31. Januar 1892.

Geb o ren: Dem Landes-Secr.-Aſſiſt. M. Schütze ein
S., Neumarkt 59; dem Handarb. K. Fleiſcher ein S., kl.
Sirtiſtr. 4; dem Büreau-A fiſtent G. Kampfrad ein S.,
Clobigkauerſtr. 10; dem Schneidermſtr. H. Lehmann ein
S., Gotthardtsſtr. 18; dem Handelsmann K. Fritzſche ein
S., Lauchſtädterſtr. 8; dem Fiſcher G. Dorias ein S.,
Leungerfſtr 5; dem Lehrer E. O. Krelling eine T., Oel-
grube 9; dem Tiſchler F. Müller eine T., Sand 16; dem
Maurer K. Angermann ZwillingsS., kl. Sixtiſtr. 7; dem
Bademeiſter und Reſtaurateur R. Sternberg eine T.
Leungerſtr. 4; dem Maurer A. Schmidt eine T., Friedrich
ſtraße 3; dem EGeſchäftsführer G. Sack eine T., Mühl-
berg 3; dem Hülfsweichenſteller W. Knabe ein S., Vor
werk 22; dem Trompeter J. Kleinſteuer ein S., Neumarkt 64
eine unehel. T. dem Schneider A. Schliephak ein S.
Windberg 1: dem Schuhm. F. Hüener eine T., Lindenſtr 6.

Geſtorben: Des verſt. Buchhalter W. Gesky Wittwe
Friederike geb. Schwanengel, 79 J. Breiteſtr. 3; des
Maurer K. Fiedler T Minna Louiſe Emma, 3 Wochen,
Krautſtr. 4; eine unehel. T. des Poſamentierwaaren
händler H. Käther T, Agnes Elsbeth Sertrud, 9 Monate,
Schmaleſtr. 11 der Meſſerſchmied Richard Steger, 17 J.,
Burgſtr. 17, eine unehel. T., 6 M. der Landwirth
Johann Auguſt Hoffmann aus Kötzſchen, 46 J. des
Schuhmachermſtr. K. Schmidt todtgeb. S., Kirchſtr. 5; des
Maurer A. Schmidt T., 14 Std., Friedrichſtr. 3; des
Kutſcher F. Eckardt todtgeb. T., Breiteſtr. 1I1; des Handarb.
G. Hindemitt T., Louiſe Selma, 1 J., Kirchſtr. 1; des
Ziegelmſtr. H. Kühn Ehefrau Jehanne Marie geb. Voigt,
34 J., ſtädt. Krankenhaus des Lohgerber W. Pommerin
S. Balduin, 1 J., Schmaleſtr. 24; des Geſchirrführer A.
Stech T., Bertha Marie Eliſe, 1 J., Schreiberſtr. 4; des
verſt. Zimmermann K. Laue Wittwe, Dorothea geb. Neu
mann, 81 J., Steinſtr. 2.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
3. Febra ar. Bedeckt, Nebel RNiederſchläge,

theils aufklärend, wärmer. Lebhafter Wind.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zum Waſchen des Gefichtes, des Halſes, der

Hande, überhaupt des Körper verwende nan nur

Doerings Seife mit der Eule
Dieſelbe r nicht wie unſere moderuen ſcharfgelauzten
Toilette Seifen di 3Heu ſondern erſül ſie gchön, Zart und C

ſie iſt die beſte Seife der Wert und loſe mr
J 9 40 Pfg. per Stück. Zu haben in Merſeburg

bei Wiuhelm Kießlich, Osear Leberl und Filiale
W. Kießlich.
Engros- Verkauf Doering und Co. Frankfurt a. M.

Jn einer Zeitepoche wie die unſere wo alle
Anſprüche und Auforderungen an die Leiſlungefähigkeit
eines Jeden ob hoch oder gering auf das Aeußerſte ge
ſtiegen ſind erlahmen auch die Kräfte des Stärkſten zeit
weiſe, und er bedarf eines Stärkungsmittel, um das er
wünſchte Ziel erreichen zu können. Wie nahe liegt dann
die Eefahr ſich eines unzweckmäßigen Reizmittels zu be
dienen welches trotz des augenblicklichen Vortheils durch
die nachſolgende Reaction den Körger auf das Empfind-
lichſte ſchädigt. Welch ausgezeichnetes Genußmittel bietet
dagegen Kemmerich's Fleiſch Pepton! Dieſes Präparat,
welches im Weſentlichen aus gelöſten oder künſtlich ver
dauten Etiweißſtoffen beſteht, wird direkt in den Säfteſtrom
d. s Körpers übergeführt und äußert ſofort ſeine beleben de
Wirkung.



Nachlaß- Auction!
Sonnabend, den 6. Februar er.,

von Vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9, Nach'aß- Gegenſtände als

diverſe Tiſche, Stühle Schränke,
darunter ein Eisſchrank, eine große
e Spiegel, Bettſtellen, Jagd
geräthe u. viele Kleinigkeiten mehr

öffentſich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 1. Februar 1892.

r. unt.Die Schulſcheune
hierſelbſt ſoll neugebaut werden. Koſtenanſchlag,
Zeichnung und Vergebungs Bedingungen find auf
der Pfarre einzuſehen. Unternehmungsluſtige werden
gebeten, ihre Mindeſtforderungen bis zum 15.
Februar d. J. uns zu Händen des Herrn
Pfarrer Berendes einzuſenden. Die Koſten des
Baues ſind auf insgeſammt M. 3077,60 ver
anſchlagt.

Oberwünſch, den 30. Januar 1892.
Der Schulvorſtand.

F ſchon nächste Woche Ziehung.

GrosseLotterie zu Danzig,
1000 Gewinne

Hauptgewinne im Weithe von:

10.,00O0O Mark,
500O O Mark,
3OOO Mark,
2000O Märk,
100O0O Mark,

I,o68E à 1 m.
11 Looſe für 10 Mark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch

F. A. Sohrader, Haupt-Agentur,
Hannover Große Packhofſtraße 29.

Mittwoch auf hieſigem Wochen-
markte direkt friſch eintreffend:
extra friſchen Schellſiſch auf Eis à Pfd. 25 Pf.

Cabliaue Schollen 25friſche grüne Heringe 3 25
(ausnahméweiſe billige Preiſe, denn bei der

ſtürmiſchen Witterung Preiſe ſteigend.)
ff. Kieler Vollbücklinge 2 Stück 15 Pf.
ff. Kieler
ſchwediſche Bücklinge 395

protten, geräucherte Flundern, Lachs-
heringe. Aale.

Bücklinge z Kiſte 46--70 Stück 90 Pf.
Adolf Schmeeder

aus Halle a/S.
Cermmanicho Fibchhanclung.

Frizeh aüut Eis:
Grosser Schellfigeh, zrpfon,
Cabliau, Zander, grüneleringe,
verschiedene Räucherwaaren,

Conserven u. Südfrüchte,
Bücklinge, Kiſte 90 Pfg.

W. Krähmer

Apfeisinen,
m echt ſpaniſche Frucht,

b ält und gu ſüß d,ca
Wilh. Kieslich,

Roößmarkt 3, Reumarkt 74,

Julius Trommer,
Unteraltenvurg.

Künstliche Zähne, Plomben,
Operationen. Weigand,
Marict 4. Spreehet. 9—-1 u. 3 Vir.

bei

zw. P r rFür Rettung Von Trunkgucht!
verſ. Anweiſuſg nach thria r approbirterMethode zur ſaorügen radikalen Beſeitigung,

mit auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, keine
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen r
0 Pfg. in Briefwarken beizufügen. Man
dreſſire: „Priävatanetalt Villa
Christina bei Säckingen Baden.“

Aneh Beeler Steuer
et 18 e 2 Mrät. Underberg- Aſbrecht's

ALEEIN. ECHTER

Von Freikag, den z. d. Mts. ab,

er 307 S
6 dh

r

tück ſchwere und leichte

Arbeitspferde I. Cl.
im Gaſthofe Zur alten Poſt“ in Merſeburg zum Verkauf.

Theodor V Ciſnstein
aus Pretzſch.

ſteht ein

S

in ſchwerem und leichtem Schlage bei uns zum Verkauf.

Nächſten Donnerſtag, den A. Febr.,
großer Transport

W

e d

Abert ine G

Pelgiſche und Däniſche

Arbeitspferde
So hen

Merſeburg, Bahnhofſtr. 3.

g

z Hraukalk und Weiskalk 2
O beſter Qualität, ſiets friſch gebrannt, offerirt zu billigſtem Preiſe. G

Vr. Wilh. SChultze,
8 am Bahnhof Kötſchau.

7 T77171

27 HOoOF-DIPLOME f

zu haben bei

Ecqhnellpreſſendruck und

e

Plutarme u. ſchwache Rinder
empfehlen aſſe Profeſſoren und Aerzte jur Stärkung

Ern. Stein's

Medicinal-Iokayer

und

Ern. Stein's
M Ungarisch. Portwein

Bruno Mähnert, Gotthardtſtr. 27,
F. Otto Würth, Gotthardtſtratze 11,
Theodor Ssieber, Halleſcheſtraße 17,
Julius Trommer, Unteraltenburg 8,
F. Bielig, Lindenſtraße 12.

Soſort geſucht!!
unter günſtigen Bedingungen an jedem,
auch dem kleinſten Orte, recht thätige Haupt
agenten, Agenten, ſowie Jnſpektoren. Adreſſe:
General Direktion d. Sächſiſchen Vieh Verſicherunge
Bank in Dresden. Größte und beſtfundirte
Anſtalt. 1891 über Mark 760,000 Schäden
bezahlt. Am 1. Januar 1892 Caſſe, Staats
Papiere 2c. über Mark 450,000. Verſichert waren
Mark 226,520,355.
Er gebrauchter, gut erhaltener Kinderwagen

zu kaufen geſucht.
Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Fin Bäckerlehrling nach auswärts wird
geſucht. Zu erfragen

Breiteſtraße S, 1 Tr.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Ed. Otto, Tiſchlermſtr.
Als perfekte Köchin

empfiehlt ſich bei allen vorkommenden Feſtlichkeiten
auch zur Aushülfe in der feinen Küche

Frl. Faust, Brühl 17.
Ein Mann von 48 Jahr., welcher ev. Caution

ſtellen kann, ſucht Vertrauenspoſten, als
Portier, auch Kaſtellan, Kaſſenbote od. Aufſeher i
gute Zeugn. ſtehen zur Seite. Das Näh zu erfr. be
Hrn. Böttger in Gaſth. „Z. rothen Hiſſch“ hier
De herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage meines

Hauſes, Poſtſtraße S, iſt ſofort zu ver
miethen und ſogleich oder ſpäter zu beziehen.

Schröder.
Lauchſtädterſtr. 7 iſt die Hochparterre

Etage ſof. zu vermiethen u. 1. April j. beziehen.
Auch wird daſelbſt eine kleinere Wohnung

am 1. April frei und iſt an ruhige Miether zu
vermiethen.

Beleg von a. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Sqhuiplatz 6,

Boe n reswerden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch Carl Rindfeifseh,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Landwirthſchaftl.

winterſchule Merſeburg.
Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen

Winterſchule zu Merſeburg ſuchen auch in dieſem
Jahre wieder mehrere theils als Verwalter,
theils als Oekonomie- Lehrlinge zum 1. April
d. Js. Stellung. Pringpale, welche hierauf zu
reflektiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſt
an den Direktor der Schule Herrn Glaß, Neu
markt 38, bierſelbſt, wenden, welcher nähere Aus
kunft zu geben gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 29. Januar 1892

Der Vorſtand
des landwirthſch. Kreis- Vereins Merſeburg.

Barth.
Verein f. Geſundheitspflege.
Freitag, den 5. d. M., Abends S Ubr,

im „„Tivoli“:
Oeffentlicher Vortrag

des Herrn Kirſten- Weißenfels über das Thema
„„Was iſt zu thun, um den Riedergang
des gegenwärtigen Geſundheits;uſtandes
aufzuhalten
Entree für Nichtmitglieder 25 Pfg.

Der Vorſtand.

Evangeliſcher Pund.
Am Diengh, den S. Februar 18092,

bends 8s Ubdr,
wird im großen Saale des „„Tivoli“ eine
Verſammlung
zur Beſprechung des neuen Volks

ſchulgeſetzentwurfs
ſtattfinden, zu welcher wir hierdurch einladen Gäſte
aus unſern evangel. Gemeinden ſind willkommen.

Herr Domdiaconus Bithorn wird den ein
leitenden Vortrag halten.

Der Vorſtand des hieſigen 3weigoereins.
Teuchert.

Harde.Verein ehemal.
Mittwoch, den 3. Febr. er. Monats-

versammlung. Der Vorſtand.
Geſang-VWerein.

Freitag, den 5. Februar 1892,
Abends 7 Uhr:

Musikaufführung
im Tivoli“,

unter Mitwirkung von Frl. A MHünch aus
Leipzig, Frl. E. Lehmann aus Erfurt

u. Hrn. M. Schneider aus Leipzig.
Programm:

1. Erlkönigs Tochter von Gade.
2. Gus Frangipan von C. Schumann.
3. Die erſte Walpurgisn acht v. Mendelsſohn.

W Hauptprobe; Donnerſtag 7 Uhr.
Schumann.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 3. Februar. Anfang 7 Uhr.

Oberon. Oper in 3 Akten. Donnerſtag, 4.
Februar. Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel des
Hoftheater Directors Friedrich Haaſe. Narziß.
Trauerſpiel in 5 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 3. Februar. Anf.
7 Uhr. Der Blitz. Hierauf: Das Licht.

Altes Theater. Mittwoch, 3. Februar. Anfang
17 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen. Der
Königslieutenant.
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